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Marathonläufe sind seine 
Leidenschaft und er 
schwärmt für Landjäger. Weil 
da zu viel Fett drinsteckt, hat 
Dan Uebersax aus Homburg 
eine fettarme Rauchwurst 
erfunden.

Homburg – Im Juni, am 100 Kilome-
terlauf von Biel, will es Dan Uebersax 
wissen. Kann er seinen vierten Platz 
vom Vorjahr halten und die 7 Stunden 
und 47 Minuten unterbieten? Der 40-
jährige weiss, um eine gute Leistung 
zu erbringen braucht der Körper in-
tensives Training, sowie eine ausgewo-
gene Ernährung. Energie liefert ihm 
seine selbst kreierte Wurst, der «Corn-
BeefStick».

Vor drei Jahren absolvierte der be-
geisterte Sportler und Ingenieur Agro-
nom eine Fachausbildung in Ernäh-
rung und gründete als weiteres beruf-

liches Standbein die Firma MegaJoule. 
Gemeinsam mit Marianne Hebeisen, 
Trainerin für Leistungssport, vermit-
telt Dan Uebersax persönliches Coa-
ching für Ernährung, Bewegung und 
Sport. Seit 13 Jahren wohnt der ge-
bürtige Berner in Homburg und hat 
bei der Zwicky im Hasli gearbeitet. 
Jetzt hat er ein Teilzeitpensum in einer 
Futtermittelfirma in der Westschweiz 
übernommen, weil die Wigoltinger 
Mühle die Herstellung von Tierfutter 
aufgibt. Daneben bringt er als Berufs-
schullehrer in Uzwil den Müllerlehr-
lingen den Umgang mit Lebens- und 
Futtermitteln bei. 

Schwärmen für Würste
Während viele Sportler zu Eiweissrie-
geln greifen, schwärmt Uebersax für 
geräucherte Würste. Doch, «ein Land-
jäger liegt nicht drin, der Fettanteil ist 
zu hoch und die Kohlenhydrate feh-
len», stellt der Ernährungsberater fest. 

Die Wurst, eines der ältesten und be-
liebtesten Nahrungsmittel, ist heute 
bei vielen in Verruf geraten, weil mehr 
Fett darinsteckt, als unserer Gesund-
heit guttut. Darum suchte Dan Ueber-
sax eine neue Rezeptur, um die Tradi-
tion der modernen Ernährung anzu-
passen. Zusammen mit einem Metz-
germeister probierte er die verschie-
densten Mischungen aus. «Der erste 
Versuch war ungeniessbar, das Würstli 
schmeckte nach Sägemehl», schmun-
zelt er.

Ohne Reue geniessen
Gut zwei Jahre dauerte der Enwick-
lungsprozess, jetzt liegt der «Corn-
BeefStick» aus Schweizer Rindfleisch 
und Hirse auf dem Tisch. Doch, wie ist 
das mit dem Geschmack? Denn fettre-
duzierte Produkte schmecken oft we-
niger gut, wie man ja weiss ist Fett ein 
Geschmacksträger. Der Erfinder bietet 
eine Kostprobe an. Das Resultat fällt 

positiv aus, die Wursträdli sind kna-
ckig, würzig, duften nach Rauch und 
schmecken gut. Obwohl nur 9 Prozent 
Fett drinstecken, in einem Landjäger 
aber 47 Prozent. 

Wie schon in Homers Odyssee, geht 
es dem Homburger um die Wurst. 
«Wer nun am tapfersten kämpft, und 
seinen Gegner besieget; wähle sich 
selbst die beste der bratenden Würs
te», berichtete der Dichter. Einen 
ersten Sieg hat Uebersax errungen, 
das gewünschte Produkt ist gelungen. 
Nun gilt es den Vertrieb zu optimie-
ren. Eine Sportfirma zeigte bereits  
Interesse.

In diesen Wochen trainiert das 
Team von MegaJoule in Mallorca. In 
der Agenda von Dan Uebersax steht 
neben dem Bielerlauf oder dem Jung-
frau Marathon am 21. November der 
«Frauenfelder». Gut, dass seine Le-
benspartnerin, die Eliteläuferin Luzia 
Schmid, seine Laufleidenschaft teilt.�  
�� l�CHRISTINE LULEY

Die gesündere Räucherwurstmorgen
müllheim� Grünabfuhr, ab 13 Uhr.

schlattingen� Mütter- und Väterbe-
ratung, 10 bis 11.30 Uhr, Gmeind-
schüür, kleiner Saal, 1. Stock (Susi 
Trachsler).

	�agenda

Mit seinen 22 Jahren hört 
Andreas Häberlin Musik 
nicht mit dem iPod. Der 
Berlinger komponiert Musik 
für ein ganzes Orchester.

Berlingen – Andreas Häberlin bückt 
sich verlegen, er freut sich sichtlich, 
doch die Bühne dürfte nicht unbedingt 
sein Grundelement sein. Er und die 
mitwirkenden Künstlerkollegen erhal-
ten vom Publikum im Chamer Kon-
zertsaal Standing Ovations – alle klat-
schen, manche pfeifen, niemand will 
nach der musikalischen Verwöhnung 
nach Hause. «Langsam dämmert es, 
was ich gemacht habe», sagt der jun-
ge Komponist nüchtern, – eine Woche 
nach der Premiere des Stücks Move 
the Classic.

Ein absolutes Gehör
Der erst 22-jährige Andreas Häberlin 
ist in Berlingen am Bodensee aufge-
wachsen. «Ich sehe alle Töne vor mir», 
bekennt er, wie wenn das eine ganz ge-
wöhnliche Begabung eines jeden Men-
schen wäre. Ein absolutes Gehör – die 
Fähigkeit beliebige Töne in einem 
Tonsystem exakt einzuordnen – ist 
aber sehr selten. Berufsmusiker hätten 
diese Fähigkeit öfters, meint Häberlin, 
«ich spiele gerne mit Menschen zusam-
men, die über diese Begabung verfü-
gen». Dabei hat sich Andreas Häber-
lin erst mit 15 Jahren definitiv für die 
Musik entschieden. Viele hätten ihm 
zwar abgeraten davon, doch er spür-
te, dass die Musik eine wichtige Rol-

le in seinem Leben spielen wird. «Es 
gab eine grosse Anzahl von Liedern, 
die ich gerne auf Klavier gespielt hät-
te, doch ich hatte keine Noten. Also 
schrieb ich diese nach meinem Gehör 
nieder.»

Farbige Diplomarbeit
Anfänglich komponierte er nur 

kleinere Stücke, während seiner mu-
sikalischen Ausbildung wurde daraus 
immer mehr. «Als ich die Möglichkeit 
erhielt, in Cham ein Stück zu kompo-
nieren, wusste ich: Wenn ich es jetzt 

nicht mache, werde ich immer bei 
kürzeren Stücken bleiben.» 

Entstanden ist ein 75-minütiges, 
musikalisches Werk – geschrieben auf 
ein rund 80-köpfiges Orchester – das 
zugleich als seine Bachelorarbeit an 
der Zürcher Hochschule der Künste 
dient. Im Stück «Move the Classic» 
mischt Häberlin Klassik mit Jazz, dem 
Orient und moderner Musik: Das Er-
gebnis: vier unterhaltsame Abende im 
Chamer Konzertsaal, wo jede Alters-
gruppe auf ihre Kosten kam. «Es ist 
nicht gewöhnlich, aber nicht ausser-

gewöhnlich», sagt er sovuerän. «Ich 
wollte etwas Farbiges erschaffen, Mu-
sik von Bands, die immer gleich klingt, 
ist mein Feind.» 

Die 700 Arbeitsstunden, die er ins 
Werk gesteckt hat, haben sich jeden-
falls gelohnt: eine Note 6 für seine Ba-
chelorarbeit hat er erhalten und viel 
Lob von der Presse und vom Publikum 
geerntet. «Dieses will ich auch nicht 
mehr missen», lächelt er schelmisch. 
«Ohne Performance, ohne Spielen 
kann ich mir mein Leben nicht mehr 
vorstellen.»�l SZILVIA FRÜH

700 Arbeitsstunden für ein 75-minütiges Werk

Sport macht hungrig: Mit Genuss und ohne Reue geniesst Dan Uebersax seine selbst 
kreierte Rauchwurst. �Bild: Christine Luley

«�Ein Landjäger 
 liegt nicht drin, 
 der Fettanteil ist 

 zu hoch�»
Dan Uebersax

«�Der erste Versuch 
 war ungeniessbar, 

das Würstli schmeckte 
nach Sägemehl�»

Dan Uebersax

Andreas Häberlin: «Langsam dämmert es, was ich gemacht habe.» �Bild: zvg

Grossandrang 
im Schloss 
Klingenberg
Schloss Klingenberg lud am 
Wochenende zu einem  
gastronomischen Neustart. 
Die Gäste kamen in Scharen 
zur Eröffnung. 

Homburg – Der Start darf als gutes 
Omen verbucht werden. Kaum eröff-
net und schon ein Riesenandrang in 
den stilvollen Gasträumen und selbst 
die drei wohnlichen Hotelzimmer 
wurden neugierigen Blicken unterzo-
gen. Wie tief Schloss Klingenberg in 
den Herzen unzähliger Thurgauer ver-
ankert ist, zeigte das grosse Interesse, 
es blieb kein Plätzchen frei. 

Herzlichen Dank an die Schloss-
besitzer Cordula Dietrich-Hambur-
ger und Christoph Hamburger kam 
vom neuen Wirt Stefan Pfanzelt, die 
ihm die Chance gegeben haben, aus 
Schloss Klingenzell einen Ort zu ma-
chen, der sich für Gourmets ebenso 
lohnt wie für Wanderer, die einfach 
eine kleine Stärkung wünschen. «Wir 
werden unser Bestes geben», sagte 
Pfanzelt und zeigte sich überzeugt, 
dass Schloss Klingenberg, eine Oase 
von beruhigender Intimität, auch ab-
seits der grossen Durchgangsstrassen, 
zu einem Magnet werden wird. 

Ein Wirt mit Erfahrung
Stefan Pfanzelt, der neue Leiter des 
Restaurants Schloss Klingenberg ist 
gelernter Koch und ist im Thurgau 
kein Unbekannter. Er arbeitete be-
reits im Hotel «Goldenes Kreuz» in 
Frauenfeld und von 2001 bis 2008 war 
er im «Thurtal» in Eschikofen im Ser-
vice bei Spitzenköchin Tanja Grandits. 
Als diese ins legendäre Restaurant 
Stucki Bruderholz Basel wechselte, 
zog er mit. Dies bedeutet, der Schwa-
be Stefan Pfanzelt aus Tübingen, hat 
einiges an Schliff und gastronomischer 
Offenbarung mitbekommen, Berufser-
fahrungen hat er auch in London und 
Südfrankreich gesammelt. 
� lMARGRITH PFISTER-KÜBLER

Fahrerflucht 
nach Alleinunfall
Ramsen – Am frühen Samstagmor-
gen hat ein junger Personenwagen-
lenker an der Hauptstrasse in Ramsen 
unter Alkoholeinfluss einen Alleinun-
fall verursacht, wie die Schaffhauser 
Polizei mitteilt. Der Automobilist be-
absichtigte, von Buch herkommend, 
nach Stein am Rhein zu fahren. In ei-
ner Rechtskurve fuhr er geradeaus 
und kollidierte mit einer bepflanzten 
Zentrifuge. Ohne sich um den Schaden 
zu kümmern, fuhr er mit seinem stark 
beschädigten Fahrzeug in Richtung 
Hemishofen, wo er durch die Grenz-
wacht angehalten werden konnte. Da 
beim Unfallverursacher Verdacht auf 
Angetrunkenheit bestand, wurde eine 
Blutprobe angeordnet und der Führer-
ausweis abgenommen. Verletzt wurde 
niemand. An der Zentrifuge und am 
Personenwagen entstand erheblicher 
Sachschaden. (pol)

Die Schlossbesitzer nehmen den Dank 
vom Wirt entgegen. �Bild: kü


